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War einst die Sonne ein goldenes Lädieln

über den Feldern und in den Gärten;

war sie die sanfte Begleiterin
der auf der Straße ziehnden Gefährten:

ist heute sie flammendes Allumfassen,
das selbst die dunkele Erde noch rötet
und zarte Wiesen austrocknet und tötet
und Gluten wirft auf die Steine der Gassen —

ist heute sie Herrscherin über die Rosen,

die auswärts sich rollen, die Kelche bloß —
und treibt sie die staubigen Heimatlosen

in schattige Wälder und feuchtendes Moos.

Bis in den Abend bücken sidi Länder
und Bauern im stechenden Licht der Beschwerde — -

Dann wechseln die Mägde die heißen Gewänder

und lösen mit Liedern die zitternde Erde.

Dann schirren die Knechte unter den Dächern

die Rosse und reiten, im Nacken den Hut,
ins Dorf, um die rote gebändigte Glut
der Sonne zu trinken aus zinnernen Bechern.

Hans R o e 11 i
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Er geht auf der Straße, den Stock in
der Hand, die Laute und den Ruchsack
über der Schulter. Er wandert, er dichtet,
und die Melodien fließen ihm zu, ge-
boren aus der Wanderschaft und aus der
tiefen Liebe zur Erde und zu ihren Men-
sehen, geboren aus dem Wissen um all
die Schönheit und Nichtigkeit des irdi-
sehen Lebens. Und Hans Roelli singt. Um
ihn und seinen Gesang scharen sich in
abendlichen Zimmern die Freunde, mit
ihm ziehen die jungen Menschen über
Tal und Hügel, sie haben Klang und Sinn
seiner Lieder erkannt und wollen sie von
ihm lernen, damit sie bei ihnen bleiben,
wenn sie durchs Leben ziehen, das ja selbst
eine lange und ungewisse Wanderung ist.
Lieder sind es, die für immer haften blei-
ben, wenn man sie einmal gehört: «Und
wir müssen auf der Straß marschieren»,
«Ein blauer Tag ist gekommen», «Ich will
auf dieser schönen Welt mich freundlich
rundum sehn», «Sonne erstrahlt und die
Vögel pfeifen». Neben diesen kraftvollen
Liedern seien aber auch jene nicht ver-
gessen, die Hans Roelli am liebsten sind,
die Lieder des zarten und leisen Lebens:
«Der Herr geht wieder über Land»,
«Unter einem Wiesenbaum», «Ich geh
fürbaß», «Ich singe ein Lied in dieser
Nacht», «Die Sonne ist verflammt». Hun-
derte von Liedern hat Hans Roelli ge-
dichtet, komponiert, veröffentlicht und
vor den Menschen gesungen. Keiner, der
sie gehört, ist unbewegt geblieben. Viele
aber sind tief ins Herz der Wanderer ge-
drungen, weil sie von dem reden und
singen, was sie alle bewegt.

«Wer singt, erhebt sich», so lautet der
Wahlspruch Hans Roellis. Durch manches
Jahr hindurch hat er uns seine Lieder und
Gedichte geschenkt. Anfangs September
nun wird er fünfzigjährig, immer noch
wandernd und schaffend und singend,
hinschreitend über die Erde Gottes, zu
dessen Lob im tiefsten Grunde all seine
Lieder angestimmt sind.

A. Graber.

Singtreffen in Uzwil. Hans Roelli lehrt die Jugend seine Lieder.

Pdrtowt o« i/ pdrre i/ dpprend à /d /e««e.rre d cfrdnrer rer <hd«ro«r.
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Hans Roelli auf der Wanderschaft.

G«»7dre d« côté Vd«r i?ce//i Fe« i>d r«r /d roxte.

Die Sonne ist verflammt

Der Tag ist nun zu End.

Reich mir die lieben Händ,
in die ich mich nun gebe,

in die ich mich nun geb.

Die Sonne ist verflammt.
Die Straße ist wie Samt,

darauf ich leise gehe,

darauf ich leise geh.

Ich sage gleich und schlicht:

doch morgen bleib ich nicht,
mich treibt es wieder fort,

mich treibt es wieder fort.

So macht es auch der Fluß,
der ziehn und fließen muß

zu seinem blauen Meere,
wie ich zum lieben Gott. —

Rast auf der Wanderung.

Q«d«d t7 /«i prend entde de r'drréter, i7 r'drried
«« jwrtdnt, pore rd gwttdre er Cdrre /d croxte.
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Die Sonne ist verflammt.
Die Straße ist wie Samt,

darauf ich leise gehe,

darauf ich leise geh.
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